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©olbene &od)jeit
giebt'S, Wenn jwei (Seeleute wäbrenb fünfzig
Sagten ihren ©hebmtb treuü# gehalten haben.
SDaju brau#t's Seute „bon altem ©#rot unb
Rorn" ; benn mtnber als ©iebenjigjährige !otn=
men baju wohl fefjr feiten. SDenrio# fommt'S
öfter bor. Slber golbene &o#jeit auf Sergej
bö^e bon 3703 m., mo no# Feine ©ifenbaljn bim
fährt, golbene fèo#jeit auf f#Winbligem ©ipfel,
ber In ©teigungen bis 55°, fa In einer furzen
©trede bis 58° ju erreichen tfi, bas iji no#
nt#t bagetoefen bis am 6. 3uni 1896 unb ber=
blent in ber ©btonlt ber Sergfieigungen toie in
beTjenigen bet golbenen öo#jeiten befonbre ©r»
VDÖ^nung.

©briftlan Sllmer bon unb &u ©rtnbel=
toalb, geb. 2. Styril 1826, unb ïït ar grit h a
geb. Kaufmann, geb. im STfat 1824, feine
©befrau, bie am 6. 3uni 1846 getraut toorben
jtnb, toaren bie 5£af>fern, bie baS geleifiet haben,
unb baS SBetterhorn ber Slltar, barauf fie

ben Sunb erneuert haben, angefi#ts ber majeflä«
tif#en @Ietf#erjtnnen, benen (either faft alle
Sllmer untert^an geworben linb.

2Ber feine golbene &o#jelt fo feiert, ber
muff mit ben hoben Sergen wohl bertraut fein.
SDaS iji Sllmer in hohem ©rab; baS Sßetterborn
j. S. b«t er toeit über lOOmal befiiegen. —

3n feiner 3ugenb mar er Silier unb lag
gerne au# ber ©emSjagb ob. 3®ift^encin
ma#te er als junger ©olbat ben ©onberbunbS--
trieg mit; feit^er, ba bie Sergfieigerei mft^
tigen 2luff#wung nabm, war er im ©ommer
wenig babeim; wenn ber ©#nee wi#, bann
war Sllmer mit feinem Sicfet unb ©eil auf ber
gabrt, metft mit ©rrglänbem.

©ottten all bie ©ibfel berjei#net werben,
bie er als ©ifier erftiegen but in ben ©#wei>
jeralben, aber weit au# barüber ^inauS in
©abo^en, in granlrei# (®aubbiné), in ben

©eealpen, aber au# im Dfien, Sïirol unb
feinen ®olomtten, bie Sifte würbe für ben fta=
ienber biel ju lang. — ®aS Stegifier feiner
Sefieigungen übertrifft basjenige aller anbern
gübrer bei Weitem; er iji anetlannt wie ber

Seteran, fo au# ber Slltmetfier ber Sergfübrer
ni#t blof? im Semeroberlanb, fonbem au# in
ber ganzen ©#weij, ja in ber Silbenweit.

Simmer fianb er treu, gewlffenljaft unb un«

ermübli# in feinem anfirengenben, gefa^clic^en
®ienfi.

©in englif#er $übrer=Siograf)b fagt bon
ibm: „©in bon Statur flarer unb bur# Übung
gef#ärfter Slid; bie btfie SingriffSfeite eines

SergeS, bie fürjefie unb juglet# gefahrlose
©eite aufjufinben, war ihm eigen ; er trofct mit
tübnem Sltut ber ©efaljr, er fu#t fie aber ni#t
berwegen auf, meibet fie lieber."

©o bat benn Sllmer auf feinen bielen fèunberi
grofjen Sefieigungen nie ein ernfili#eS Unglüd
erlebt. Stur auf einer Sßinterbefleigung ber 3ung«
frau im Januar 1885 bat bie grimmige ßälte
ibm faft alle Beiert getoftet. ®aS bat aber feine
Sergluft ni#t getüblt unb feinen SBagemut
ni#t gebämpft. §at er bo# um Stenjabr 1896

no# mit einem fÇreunbe bei mifilt#em SBetter
eine mehrtägige iour auf baS gtnfieraarhotn
gewagt unb ifi ebne ©#aben baoongefommen.

Sta# wie bor ging er fübn boran. — Sßenn

man bon fiablbarter Statur bei einem SJtenf#en
reben ïann, fo ifi'S bei Sater Slimer, bem SSßeifi«

Goldene Hochzeit

giebt'S, wenn zwei Eheleute während fünfzig
Iahren ihren Ehebund treulich gehalten haben.
Dazu braucht's Leute „von altem Schrot und
Korn" ; denn minder als Siebenzigjährige kom-
men dazu wohl sehr selten. Dennoch kommt's
öfter vor. Aber goldene Hochzeit auf Berges-
höhe von 3703 m., wo noch keine Eisenbahn hin-
fährt, goldene Hochzeit auf schwindligem Gipfel,
der in Steigungen bis 55°, ja in einer kurzen
Strecke bis 63° zu erreichen ist, das ist noch
nicht dagewesen bis am 6, Juni 1896 und ver-
dient in der Chronik der Bergsteigungen wie in
derjenigen der goldenen Hochzeiten besondre Er-
Wähnung.

Christian Almer von und zu Grindel-
Wald, geb. 2. April 1326, und Margritha
geb. Kaufmann, geb. im Mai 1824, seine
Ehefrau, die am 6. Juni 1846 getraut worden
sind, waren die Tapfern, die daS geleistet haben,
und das Wett er Horn der Altar, darauf ste

den Bund erneuert haben, angesichts der majestä«
tischen Gletscherzinnen, denen seither fast alle
Almer Unterthan geworden sind.

Wer seine goldene Hochzeit so feiert, der
muß mit den hohen Bergen wohl vertraut sein.
Das ist Almer in hohem Grad; das Wetterhorn
z. B. hat er weit über 100mal bestiegen. —

In seiner Jugend war er Älpler und lag
gerne auch der Gemsjagd ob. Zwischenein
machte er als junger Soldat den SonderbundS-
krieg mit; seither, da die Bergsteigern mäch-

tigen Aufschwung nahm, war er im Sommer
wenig daheim; wenn der Schnee wich, dann
war Almer mit seinem Bickel und Seil auf der
Fahrt, meist mit Engländern.

Sollten all die Gipfel verzeichnet werden,
die er als Erster erstiegen hat in den Schwei-
zeralpen, aber weit auch darüber hinaus in
Savohen, in Frankreich (Dauphins), in den

Seealpen, aber auch im Osten, Tirol und
feinen Dolomiten, die Liste würde für den Ka-
lender viel zu lang. — Das Register seiner
Besteigungen übertrifft dasjenige aller andern
Fuhrer bei weitem; er ist anerkannt wie der

Veteran, so auch der Altmeister der Bergführer
nicht bloß im Berneroberland, sondern auch in
der ganzen Schweiz, ja in der Alpenwelt.

Immer stand er treu, gewissenhaft und un«
ermüdlich in seinem anstrengenden, gefährlichen
Dienst.à englischer Führer-Biograph sagt von
ihm: „Ein von Natur klarer und durch Übung
geschärfter Blick; die beste Angriffsseite eines

Berges, die kürzeste und zugleich gefahrloseste
Seite aufzufinden, war ihm eigen; er trotzt mit
kühnem Blut der Gefahr, er sucht ste aber nicht
verwegen auf, meidet ste lieber."

So hat denn Almer auf seinen vielen Hundert
großen Besteigungen nie ein ernstliches Unglück
erlebt. Nur auf einer Winterbesteigung der Jung-
frau im Januar 1886 hat die grimmige Kälte
ihm fast alle Zehen gekostet. Das hat aber seine

Berglust nicht gekühlt und seinen Wagemut
nicht gedämpft. Hat er doch um Neujahr 1896
noch mit einem Freunde bei mißlichem Wetter
eine mehrtägige Tour auf das Fmsteraarhorn
gewagt und ist ohne Schaden davongekommen.

Nach wie vor ging er kühn voran. — Wenn
man von stahlharter Natur bei einem Menschen
reden kann, so ist's bei Vater Atmer, dem Weiß-
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hart. — ©rofj ifl er nicljt bon Statur; aber fein
Slntltft Riegelt Stube unb grofee ©ntfcbloffenbett.

©eine ^t»ei 3-ibte ältere grau ift eine überaus
fchlicbte ©rinbeitoalbnertn. 5Die golbene §ocb=
jeittour aufs SBetterborn machte ihr biet ©pa|.
©tner freunblicben ©inlabung ju einem Sefucb in
ber ©tabt Sern bagegen toagte fte nicht ju fot«
gen, „ba gebe fte lieber noch einmal aufs
SBetterborn".

®er ©be ftttb fünf nocb lebettbe ©öbne unb
brei £öcbt»r emfproffen. ©inige Kmbcr ftnb in
jungem gabren geftorben. ®ie jtoei ältefien
©öbne, Ulrich unb ©brtfien, bie ber ©Itern iQocb=

jeitSjug mitgemacbt haben, ftnb in beS SaterS
gufjftccpfen getreten unb ausgezeichnete ©letfcfter«
fiibrer getoorben.

25er erflere bat — bor bieten gabren etm
mal — am Montblanc bei einem ©tsbrucb nub=
rere Stippen gebrochen (ber §err blieb tot) unb
in biefem 3"f*anb mehrere ©tunben toeit bie
nötige §ülfe herbeigeschafft, ftch» aber böHig
erholt ; — ein anbeteS 2Ral rettete er bei einem
®letfcberbruch mit g^ofser ©eifteSgegentoart burcb
einen ïûbnen ©prung ber ganzen ©efeüfcbaft
baS Sebett, toaS ihm ben ©bren«£itel „©letfcber«
tab" eingetragen bat. — 25er zweite gilt als
ber befte Kenner ber Sßeftalpen. — ©lüci auf
Zu toeitern ®b«ten 2)och Sorftdjt ift bie beffere
fcülfte ber ®apferîett. —

* **
25aS ©tücElein, bie golbene fèochzelt auf bo=

her ©letfcberfpifte zu feiern, toerben Sllmer toobl
toenige ©bepaare nachmachen; ifl auch nicht
nötig. — ffiaS aber toünfdjen mir, baff biele fie
in ähnlichem grobmut, griffe unb Körpertraft
feiern tönnen, fei'S auf SergeSböb', fei'S jiiE
im trauten §eim!

©ott fegrie aEe, bie'S bantbar unb fricblich
tbun. —

9lu8 ber ©ihule.
S ehr er: „SBir haben ben ©ab gelefen:

SDie Kartoffeln tommen fotoobl im &bale als
auch auf ben Sergen fort. Kannft bu bieS nicht
auch anbers auSbrücten ?"

^epi (@obn eimS SanbtoirtS): „25ie Kar«
toffeln toerben fotoobl im &bale als auch auf
ben Sergen gefioblen!"

fflliftbetfianben.
Dnlel: Sag' einmal, lieber Karl, toelchel

flnb benn eure $auptfiunben im ©pmnafium?
Karl: Satein, ©riechifch, 25eutfcb unb

Steinen.
0 n t e l : Unb toeldjeS ifl beine liebfle (Kart

fchtoeigt.) Stun, mir tannft bu'S ja fagen.
Karl: ßoufine Slnna!

fßrofeffor (bocierenb): 2öemt toir uns
fragen, toer ifl größer, ^annibal ober ©äfar?
fo müffen toir unbebingt fagen: 3a!

®e5t Wdjtung bar frcmbcu üftöttjeit
©o rief ber fèinïenbe Sote bor 10 Sab*«*

feinen ßefern zu unb bat burch feine 2Barnung
getotjj manchen bor Schaben behütet, ©etotf
ftnb bon ben Slbbtibungen, toelche er bamalS
im Katenber gebracht bat, noch einige borhanben;

"aber troftbem bat es fleh ber Serleger nicht reuen
laffen, bem SBunfcbe bieler feiner greunbe nach*
Zulommen, eine neue, bermehrte unb berbefferte
Slbbilbung bon ben „berrufenen, aufter Kurs
getommenen ©tibermünzen" im bieSjäbrigen Ka-
lenber zu bringen, ©inige Stünzen, toelche auf
ber alten Sibbilbung figurieren, ftnb toeggelaffeu
toorben, toetl biefelben fozufagen nie mehr im
§anbel bortommen; bafür flnb eine Sinzabt
anbete aufgenommen toorben, namentlich auch
3toetfranlen= unb ©infranten-Stücfe unb halbe
gräntli, mit toel^en man am leichteren an«

geführt toirb. Siatürltcb tann ber §tntenbe Sote
leine ©arantie übernehmen, bajj es nicht noch
aufjer ben bon ihm biet abgebitbeten Siünzen
toelche gebe, bie auf}er Kurs flnb ; {ebenfalls ifl
es immer gut, borfichtig zu fein, namentlich bei
fremben fèânblern, unb ftch feine Saften tooftl
anzufeben, bebor man fte in ben ©aef fledtt.

gür btejenigen, toelche ftch bafür intereffieren
ober oft in ben gaü lommen, biet ©elb ein«

Zunehmen, hat ber Serleger ©eparatabzüge auf
fefler Karte berfieUen laffen, toelche zufammen«
gelegt leicht in ber ïafebe mitgenommen toerben
fönnen, um fie auf Siärlten unb untertoegS bei
ber &anb zu haben; ober aber fie ïônnen ba«

beim an ber 2Banb aufgehängt toerben, fo bafj
man fie immer bor Slugen bat unb fo zuleftt
auStoenbtg lernt. 25er fpretS ber ©eparat«
abbtüde lommt auf 20 Stappen unb lönnen mit
bem Kalenber bezogen toerben.

hart. — Groß ist er nicht von Natur; aber sein
Antlitz spiegelt Ruhe und große Entschlossenheit.

Seine zwei Jahre ältere Frau ist eine überaus
schlichte Grindelwaldnerin. Die goldene Hoch-
zeittour aufs Wetterhorn machte ihr viel Spaß.
Einer freundlichen Einladung zu einem Besuch in
der Stadt Bern dagegen wagte sie nicht zu fol-
gen, „da gehe ste lieber noch einmal aufs
Wetterhorn".

Der Ehe sind fünf noch lebende Söhne und
drei Töcht«r emsprossen. Einige Kmder sind in
jüngern Jahren gestorben. Die zwei ältesten
Söhne, Ulrich und Christen, die der Eltern Hoch-
zeitSzug mitgemacht haben, sind in des Vaters
Fußstapfen getreten und ausgezeichnete Gletscher-
sichrer geworden.

Der erstere hat — vor vielen Jahren àmal — am Montblanc bei einem Eisbruch meh-
rere Rippen gebrochen (der Herr blieb tot) und
in diesem Zustand mehrere Stunden weit die
nötige Hülfe herbeigeichafft, sich aber völlig
erholt; — ein anderes Mal rettete er bei einem
Gletscherbruch mit großer Geistesgegenwart durch
einen kühnen Sprung der ganzen Gesellschaft
das Leben, was ihm den Ehren-Titel „Gletscher-
tatz" eingetragen hat. — Der zweite gilt als
der beste Kenner der Westalpen. — Glück auf
zu weitern Thaten! Doch Vorsicht ist die bessere
Hälfte der Tapferkeit. —

-i- 5
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Das Stücklein, die goldene Hochzeit auf ho-
her Gletscherspitze zu feiern, werden Almer wohl
wenige Ehepaare nachmachen; ist auch nicht
nötig. — Das aber wünschen wir, daß viele sie
in ähnlichem Frohmut, Frische und Körperkraft
feiern können, sei's auf Bergeshöh', sei's still
im trauten Heim!

Gott segne alle, die's dankbar und friedlich
thun. —

Aus der Schule.

Lehrer: „Wir haben den Satz gelesen:
Die Kartoffeln kommen sowohl im Thale als
auch auf den Bergen fort. Kannst du dies nicht
auch anders ausdrücken?"

Pepi (Sohn eims Landwirts): „Die Kar-
toffeln werden sowohl im Thale als auch auf
den Bergen gestohlen!"

Mißverstanden.
Onkel: Sag' einmal, lieber Karl, welches

find denn eure Hauptstunden im Gymnasium?
Karl: Latein, Griechisch, Deutsch und

Rechnen.
Onkel: Und welches ist deine liebste? (Karl

schweigt.) Nun, mir kannst du's ja sagen.
Karl: Cousine Anna!

Professor (docierend): Wenn wir uns
fragen, wer ist größer, Hannibal oder Cäsar?
so müssen wir unbedingt sagen: Ja!

Gebt Achtung vor fremden Münzen!
So rief der Hinkende Bote vor 10 Jahren

seinen Lesern zu und hat durch seine Warnung
gewiß manchen vor Schaden behütet. Gewiß
sind von den Abbildungen, welche er damals
im Kalender gebracht hat, noch einige vorhanden;
aber trotzdem hat es sich der Verleger nicht reuen
lassen, dem Wunsche vieler seiner Freunde nach-
zukommen, eine neue, vermehrte und verbesserte
Abbildung von den „verrufenen, außer Kurs
gekommenen Silberwünzen" im diesjährigen Ka-
lender zu bringen. Einige Münzen, welche aus
der alten Abbildung figurieren, sind weggelassen
worden, weil dieselben sozusagen nie mehr im
Handel vorkommen; dafür sind eine Anzahl
andere aufgenommen worden, namentlich auch
Zweifranken- und Einfranken-Stücke und halbe
Fränkli. mit welchen man am leichtesten an-
geführt wird. Natürlich kann der Hinkende Bote
keine Garantie übernehmen, daß es nicht noch
außer den von ihm hier abgebildeten Münzen
welche gebe, die außer Kurs sind; jedenfalls ist
es immer gut, vorsichtig zu sein, namentlich bei
fremden Händlern, und sich feine Batzen wohl
anzusehen, bevor man sie in den Sack steckt.

Für diejenigen, welche sich dafür interessieren
oder oft in den Fall kommen, viel Geld ein-
zunehmen, hat der Verleger Separatabzüge auf
fester Karte herstellen lassen, welche zusammen-
gelegt leicht in der Tasche mitgenommen werden
können, um sie auf Märkten und unterwegs bei
der Hand zu haben; oder aber ste können da-
heim an der Wand aufgehängt werden, so daß
man ste immer vor Augen hat und so zuletzt
auswendig lernt. Der Preis der Separat-
abdrücke kommt auf 20 Rappen und können mit
dem Kalender bezogen werden.
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